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IN  — Epistularıum Cyprlans aNTecHCH wird Konferenz VO  — Karthago VO  w 4134 puDIli-
S1e wird NIC uletzt uch die Basıs für ziertund 1st Mitherausgeber des „Augustl-
ringen notwendige LECUC UÜbersetzun- nus-Lexikons“).
gCH der Cyprianbriefe 1n moderne Spra- Jas Werk gliedert sich In TE auptte1-
chen se1n. le die Zeıt DIis 390 „L’enfant de aga-

Bischberg Jörg Ulrich ste  d 15—-208), die Zeıt VO  — der Presby-
terweihe Dis A „L’eveque d’Hippone“
209—453) un die Zeıt ab 41 LE dOC-

Lancel, Serge: Saint Augustin, Parıs (Fayard) teur de la grace“ 455—-657), abgeschlos-
1999, 792 S KE. ISBN 2:213-60282-4 SC  - VO  e einem Epilog 638-668).

Im ersten Teil olg Lancel weitgehend
Bel ugustin 1st nıchts normal der der Darstellung der Confessiones, VO  — de-

wirklich einfach (10  — beginnt Lancel se1ın L  — Buch 11 X hauptsächlic als uto-
Augustinbuch un verdeutlicht 1es biographie auswertet Hervorragend sind
dem altesten erhaltenen Portrat Augu- sozialgeschichtliche Überlegungen, 1wa
stins, das den mschlag des Buches die Trage, ugustin 87/388 wäh-
schmückt Nur wahr un rend se1INeES Romautfenthalts eigentlich
iger ist 6$S:; WECe1111 jemand wıe gelebt hat (vgl 15 1L.) Exzellent 1st uch
1ne Gesamtdarstellung Augustins unter- die Darstellung des kulturellen Umifelds
nimmt. Lancel hat geWagT, das Ergebnis (besonders VO  —_ agaste, 2 und
1st ine fast 300seitige Biographie Augu- arthago, 44—49). Fur die inhaltlich-ge-
StNsS, die ihresgleichen SU1C Lancels Har- dankliche Entwicklung berücksichtigt

Lancel die christliche Pragung desstellung üchtet sich N1IC. 1n erster Liniıe
nordafrikanischen Manichäaismusdie Fachleute und Augustinspezlalisten, (63—

sondern den interessierten Lalen, der 68) un betont Augustins Beschäftigung
ine Gesamtdarstellung Augustins SUC. mıiıt Paulus ıIn der Mailänder Zeit (133—
hne ständig über „subtilites exegetiques 135) Der Neuplatonismus oMmMm dage-
et crit1iques”*  2) stolpern. Gleichwohl sCH LLUI kurz 1n den IC (126) die rage,
ist das Buch mıit Sicherheit uch für den ın welcher orm neuplatonisches edan-
Fachmann hilfreich DIies ieg ZU einen kenmaterial ugustin bekannt wurde,

der Breıite der Darstellung un: der wird nicht eigens diskutiert Lancel
umfassenden Verarbeitung der Quellen cheint efürworten, dafls ugustin 386
ZUu anderen daran, dals Lancel die ın den Plotin 1n der Übersetzung des Marıus Vic-
etzten Jahrzehnten wiedergefundenen tOTINUS las, 387/ annn orphyrius, vgl 680
Augustinquellen SdalıZ 1ın se1ine Darstel- nm 164) DIie rage nach der „MyYy-
Jung integriert hat stik“ Augustins beantwortet Lancel wohl

DIie eigentliche Stärke VO  - Lancels bejahend, welst dabei allerdings auf die
Buch besteht jedoch darin, die Briefe Au- christliche Pragung 1wa der Vision In
Just1Ns für die Biographie sorgfältig aus- st1a hin 170—-173). Ergänzend den

enDadurch gewinnt Lan- aus den Confessiones erhobenen acnrıch-
ten treten mıit den Frühschriften und demcels Darstellung ihr eigenes Profil und be-

schert uch demjenigen, der schon e1- Nebridiusbriefwechsel 189-1 94) welitere
niges VO ugustin ennt, immer wieder theologische Quellen, die jeweils kurz
DEUEC Entdeckungen. Das en Augu- skizziert werden.
STINS und seine Werke kommen In den Für den Teil stutzt sich Lancel aupt-
vielfältigen biographischen, historischen sächlich au{f die Briefe und [ügt ent-
un sozlalen Bezugen 7 Sprache Dıe sprechender Stelle wiederum kurze Skiz-
Berücksichtigung der modernen HOrT- Ze11 der Werke eın Für die Presbyterzeit
schungslage und die Verschränkung VO  w} verfährt Lancel dabei dals zunächst
Theologie un Biographie zeichnen Lan=- das Umield darstellt (die Bedeutung VO  3
cels Darstellung gegenüber vergleichba- 1ppo Regıius, 213-216, der die Ge-
[CI Gesamtdarstellungen t1wa der schıchte des Donatiısmus, Y bevor
alteren Biographie VOoO  - eier Brown der Augustins Tätigkeit darstellt aIur, dafß
der SallzZ auf die Theologie und Philoso- sich bald abzeichnete, dafß ugustin als
phie konzentrierten Einleitung VO  ' ur der designierte Nachfolger des Valerius
Flasch) aus Zugute oMmMmMm Lancel dabei feststand, macht Lancel Augustins Eıntre-
immer wieder, dafß N1IC L1UTr eın her- en die Totenmähler (22 Y 22 9) und
vorragender Kenner Augustins, sondern seinen Vortrag auf dem Generalkonzil ın
uch eın ausgewlesener Spezialist für die 1ppO 229-—231) geltend Bisweilen hält
Archäologie un! die Ite Geschichte sich Lancels Darstellung €l
Nordafrikas ist e hat ine Hannibal- StıTeNg Augustins Selbstdarstellung,
biographie geschrieben, die en der i1wa WEe11n die Presbyterweihe als überra-
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schend und gewaltsam dargestellt und punkt des zweıten Kapitels. Überlegun-
LLUTI miıt der Ya versehen wird, ob A seCH AA Archäologie VO  — 1ppO 340-—346)
gustin VO.  — den mständen ın 1ppO wirk- iIehlen ebensowenig WI1e solche den
ich nichts wWwu Eine gangıge Machtverhältnissen und räumlichen Ge-
Hypothese WI1eEe die, daß Augustins gebenheiten in Augustins 107zese (347—

Studienzeit nach seliner Presbyterwei- 356) Exzellent 1st uch die sich anschlie-
he (D 1) uch ertullt worden se1 (wofür

natistischen Schismas bis hin ZUT Konfe-
enN!: Darstellung der Beilegung des

jedoch keinen eleg g1iDt), wird hne
weılteres übernommen (2 E} uch sind T1e117 VO  x Karthago Als Editor der en
die Überlegungen ZU Arbeitsweise VO  — der Konfierenz VOo  — 41 1 kundig wWI1e kaum
ugustin als Bischof und Schriftsteller eın eın zweiıter schildert Lancel die orgänge
bilschen idealisierend: Augustin erscheint Napp un: prazise. Allerdings 1st die Hal-
als der, der sich nachts VO  _ der egeile LUNg Augustins gegenüber der Anwen-
schreı Wäas ange Zeit In sich dUSSC- dung VO  - staatlichen Gewaltmalsnahmen
brütet hat 304—312). Kritisch 1st VCI- die Donatisten vielleicht doch 1a3
merken, da die Irühe Paulusexegese (VOr scher würdigen (vgl ber 429)

Sıimplicıanum) L11UTI außerst Napp wCc> Im Teil stellt Lancel Augustins theolo-
annt wird (25 >) obwohl ihr TÜr die Ent- gisches chalien ab dem Pelagianischen
wicklung des augustinischen Denkens Streit dar. Die Darstellung des Pelagiani-
sicherlich 1ne besondere Bedeutung schen TEIES est1ic ahnlich wı1e die des
ommt Donatistischen Te1tes UrCcC ihre KONn-

Fuür die Confessiones wehrt sich Lancel zentratıon aul das Wesentliche Allerdings
entschieden dagegen, Ss1€e als die Do- omMm der sozlalgeschichtliche Hinter-
natısten gerichte verstehen (296) und grun: des Pelagianismus kaum ZUr[Tr 5Spra-
zieht stattdessen die des Paulinus che, uch die Kontinulta pelagianischer
ypilus, iıne kurze iographie VO sıch Theologie mıt weıten Kreisen konven-
schreiben, als Auslöser Tür die Confessiones tioneller, gerade Ostlicher Theologie
heran. Entsprechend der Verwendung der cheint Lancel N1IC Nzuerkennen (vgl
Confessiones 1M ersten Teil behandelt Lan- die Wertung VO  e Pelagius als rediger e1-

er „morale surhumaine“ 484 E} Dercel das Werk hauptsächlich als Autobio-
graphie, die das TZa höchstens en längsten Reise 1n Augustins Episkopat, der
bißchen spirituell überprägt. Dem 1st m.E mıiıt Alypius und Possidius VO  — 418/419
L1U.  - doch entgegenzuhalten, dals der ZU- nach Caesarea (Cherchell 1m heutigen Ar
sammenhang miıt Paulinus’ ıne gerlen), widmet Lancel eın eigenes Kap!l-
Alypiusbiographie sehr hypothetisch 1Sst, tel (wobei INa  w siıch allerdings ine Karte

VO  — Nordafrika gewünscht© die Lan-während die innere Struktur der Confes-
S10NeS, gerade das Bemühen die WCI- cel 1Im Augustinus-Lexikon, i# nach
en! Darstellung des richtigen OttesbDe- 216 Ja vorgelegt hat)
griffes in Abgrenzung Manichäis- Bel den beiden „Hauptwerken“ De CIVI-
[1NUS un Neuplatonismus, her auf iıne alte de1 und De trinıtate geht Lancel QdUuUs$s-

theologische Auseinandersetzung zielt unrlıc au{f die sukzessive Entstehung der
Bücher eın und ordnet ihren Inhalt(nicht unbedingt LU mıt den Donatısten

als auf das Bemühen der gar die „Er- historisch-biographisch e1INn. Beide er
indung  Ca (vgl den mschlagtext) der Au- werden uch In ihrem Inhalt ausfiührli-
tobiographie. DIies zeig sich N1IC. uletzt cher dargestellt. Bel De ftrınıtate hebt Lan-

der Genesisauslegung In conf. X1I—-XIIL, ce] besonders den Hintergrund der KUurz-
die Lancel last ganz übergeht. formel UNGA essent14, Ires und Augu-

ach der Skizzierung der Entstehung ST1INS Beschäftigung mıt der ontologischen
der Confessiones chiebt Lancel vier Kapitel Begrifflichkeit 1ın Frin. VV SOWI1E den
e1n, In denen Augustins Arbeitsweise „Bildern“ Gottes hervor. Die Einordnung
als Bischo{f näher charakterisiert (313— VO  — De triniıtate als Auseinandersetzung
330 Z monastischen TUKTIuUr seines mit „den Arıanern“ folgt dabei allerdings
Episkopats, 231A346 1ppO. 347365 der häresiologischen Zuordnung der Ho-

moOer den Arlanern, die wohl N1IC ani-ZUT Tätigkeit 1n der 10zese un 366—381
ZU Umgang mıit den staatilıchen eNOT- rechtzuerhalten ist (Z 525 IUr Arıus
den) Dabei verläßt die chronologische selbst 1St mi1t der NEUETEN Ariusforschung
Reihen{olge, da {1wa die AHäre ine biblische Schöpfungstheologie, N1IC
den VO  en ugustin 1n Fussala eingesetzten Beibehaltung eines sich pagancen DE
Bischoili Antoninus VOT der Konfiferenz ın heismus geltend machen; die hOomöl-

sche Form des Christentums, die uch beiKarthago VO  w} 411 behandelt wird. Diese
Darstellung VO  e Augustins Tätigkeit als den me1ılsten Germanenstammen 11ZU-
Bischof bildet zweifelsochne den Ööhe- relfen WAar, verirat keinestalls den Begriff
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„homo10us10s”, sondern bekämpfte ihn Wenn I11a1ll Lancels exzellenter Dar-
59/360 vielmehr verbittert un befür- stellung, abgesehen VO  — Einzelheiten,
wortetfe selbst die Wendung „NoM0O010S überhaupt aussetizen möchte, annn
kata graphen“) 1St vielleicht dieses, dafls ugustin wohl

DIie Auseinandersetzung miıt Julian un: doch mehr A16 Bischof denn als eologe
die beginnende Kontroverse Augu- In den IC oMmMmM: Selbst wichtige
ST1INS Gnadenlehre in Hadrumetum un: Schriften wI1Ie De erd religione, Sımplici1a-
Südgallien werden VO  e Lancel NÜ der De DIrIeu el ıttera werden auf
behandelt Dabei wird I1a  e allerdings den maximal wel der TEL Seiten ckizzilert
Semipelaglaniısmus aum auf die UnwIı1s- eine geEWISSE Ausnahme bilden 11U[LI De C1I-
enheit } prior1“ orthodoxer, ber In der vitate de1 und De inıtate). Eıne eigentliche
theologischen Diskussion unerfahrener etwa der Biographie entlanggehende)
Öönche zurückführen können (602) „Theologie“ Augustins bietet Lancels
vielmehr 1st gerade die monastische Tradi- Buch Iso nicht Und INas mancher
t107n mıiıt ihrer eLIONU: der geltend Leser Lancels imposante Darstellung AuU-

machen. Das Schlußkapitel des Teils gust1ins ZUTr Seite egen un sich iragen:
geht längsschnittartig auft Augustins Ver- Was WaTl eigentlich August1ins TODIem
ständnis und Umgang mıi1t dem Tod e1n, GabDb PEIW. WI1e iıne der mehrere Le-
Devor 1mM „Epilog 638-—6068) die histori1- bensiragen, mıiıt denen zeıt seines Le-
schen Hintergründe der Vandaleninva- ens rang? Das Ziehen olcher Linien irg

iImmer die Gefahr In sich, die vielfältigenSI0ON dargestellt werden. Leitfrage istel
die w1e€e ZU Erhalt VO Augu- biographischen Nachrichten sele  1e -
ST1INS Schriften der Eroberung VO  - }A d  - un ın ine bestimmte ichtung
1ppO Reglus kam (vgl 666-668). Miıt der trımmen, doch atte vielleicht
TkenntnIis, dafls Augustins Schriften er mehr davon dem Profil (freilich uch der

Angreifbarkeit VO Lancels Augustinbild1E  . sicheren alen  44 gefunden aben,
schließt Lancel seine Darstellung.
en den complementaires“ Lancels Buch ist 1n einem gut lesbaren,

enthält das Buch noch chronologische bisweilen geradezu epischen Stil geschrie-
Übersichten, ıne Auswahlbibliographie ben; für die Lekture braucht INa  — ZWäaTtr eın

bilschen uhe un: Zeit,; ber s1e mac.und umfangreiche Register, die sehr nilf-
reich sind. Daß ıIn den knappen bibliogra- uch Spaß. Lancel 1st iıne Biographie Au
phischen Anmerkungen LUr STar. aUSSC- gustins gelungen, die Bücher mıit ahn-
wählte Forschungsliteratur genannt wird, licher Ausrichtung euuic überflügelt.
kann Del dem Projekt einer Gesamtdar- Bleibt holfen, dafs dieses Buch bald
stellung Augustins und angesichts VO  e} uch In andere Sprachen übersetzt wird

Titeln ugustin Nn1ıC VeEeLrLWUINN- und entsprechende Verbreitung findet
ern Allerdings ware bisweilen der Hın- Lancels Darstellung die Mühe, die
Wels aul CHEICC Forschungsliteratur, VO  - ine solche Übersetzung sicherlich
der Uus sich weiter „bibliographieren“ lie- hen würde, bestimmt verdient.

Munsterße, wünschenswert BgEWESCHN (SO vermißt Volker Henning Drecoll
INa 1Wa zZum ema „Manichäismus“
den 1nwels auft die Gesamtdarstellung
VO  - Lieu. 7U ema “ATUS-” den Hın-
wels auf ıllams un Gregg-Groh der Kessler, Andreas Reichtumskriti und Pela-
ZU ema „Homoer“ den auf die For- GlIANISMUS. Dıiıe pelagianische Diatrıbe D@
schungen VO  a Brennecke, Löhr un: U]= dıivatııs“: Situlerung, XT Überset-
rich). anche Forschungsdebatten etwa ZUN$, OmmMentar AD Paradosis 43),
die rage nach dem Binfluls des Porphy- Freiburg/Schweiz (Universitätsverlag
r1US, besonders die Thesen VOoO  w Theiler 1999, X; 4 Y S geb., ISBN AT DE

DDund O0’Meara) kommen kaum in den
Blick

och andern solche Einzelwünsche Diese Dissertation hat sich die Bearbe:i-
nichts dem Gesamteindruck VO  > 1:an= LUNg und Herausgabe einer chrift 71
els Buch, dafls sich nämlich ıne Ziel gJESECTZT, die InN: Zusammenhang
Sal1Z auft den Quellen und profunder Aal- mıit dem Wirken des elagilus ste Dies
chäologischer Kenntni1is basierende Ge- geschieht In TEI Schritten, die jeweils
samtdarstellung Augustins handelt Lan- 1ne stärkere Eingrenzung edeuten
cels Vorsatz, D  11C nouvelle VU!  (D d’en- Zunächst (1—-10 1) geht elagius und
semble de la vIie el de la pensee“ (12) VOI- den Pelagianismus. Gegenüber der Frag-
zulegen, kann als WITKIIC gelungen be- würdigkeit des dogmengeschichlichen
trachtet werden. Gebrauchs VO.  — „Pelagianismus”, dessen

ZKG E172. Band 2001/3


